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1. VORWORT 

Aus der langjährigen Erfahrung zweier Pädagoginnen ist der Wunsch enstanden, eine 
Bildungseinrichtung zu gründen, in welcher Kinder – ganz im Sinne des Bildungs- und Erziehunsplans1 
- von Anfang an in einer sorgfältig vorbereiteten Lernumgebung ganzheitlich in ihrer Entwicklung 
begleitet und gefördert werden können. Hierfür bietet der pädagogische und methodische Ansatz 
Maria Montessoris in Verbindung mit dem naturpädagogischen Ansatz – eingebettet in ein 
Ganztagsschulkonzept, welches ausreichend Zeit für individuelle Lern- und Bildungsprozesse 
ermöglicht - ideale Voraussetzungen.  

MONTESSORI 

Denn wie auch der Bildungs- und Erziehungsplan, steht der Ansatz Montessoris ”für eine Pädagogik, 
die das Kind mit seinen individuellen Lernvoraussetzungen in den Mittelpunkt stellt” und in welcher 
das Kind seine Umwelt aktiv erfasst sowie seine Lernerfahrungen mitgestaltet und konstruiert2. Maria 
Montessori hat dies bereits vor 100 Jahren erkannt und ausgehend von ihrer Beobachtung an Kindern 
ein umfangreiches pädagogisches, methodisches und didaktisches Konzept für die Praxis entwickelt. 

ECO 

Die Auseinandersetzung mit naturpädagogischen Aspekten ist sowohl für die ganzheitliche 
Entwicklung der Kinder als auch angesichts der Umweltproblematik ein unverzichtbarer Bestandteil 
unseres Bildungsauftrags. Wir geben Kindern die Möglichkeit, schon früh einen emotionalen Bezug 
zur Natur aufzubauen, sodass wichtige Grundlagen gelegt werden für einen achtsamen Umgang mit 
der Umwelt. 

SCHOOL 

Da Bildungsprozesse nicht erst in der Grundschulzeit beginnen und Erziehungsaufgaben auch über die 
Kindergartenzeit hinaus eine wichtige Rolle spielen, sehen wir es als große Chance, Bildung und 
Erziehung von Anfang an – von der Krippe bis zum Ende der Grundschulzeit (idealerweise bis 
einschließich der 6. Klasse) – unter einem Dach zu ermöglichen. Hierdurch wird ein Höchstmaß an 
Kontinuität gewährleistet, Beziehungen können wachsen, Übergänge können gleitend gestaltet 
werden. ”School” verstehen wir daher im Sinne von übergreifender Bildungseinrichtung. 

In all diesen Prozessen sind nicht nur die Kinder, sondern auch die Pädagogen Lernende. Hierfür sind 
ständige Selbstreflexion sowie der Austausch im pädagogischen Team und regelmäßige 
Weiterbildungen elementare Grundlagen.  

2. STRUKTUR DER MONTESSORI ECOSCHOOL 

Die MontessoriEcoSchool ist eine ganztägige Bildungseinrichtung, die entsprechend der pädagogischen 
Grundgedanken Maria Montessoris sowie mit dem Schwerpunkt der Naturpädagogik Kinder im Alter 
von ca. 6 Monaten bis zur 4. Klasse (geplant: bis zur 6. Klasse) betreut und in ihrer Entwicklung 
unterstützt.  

In Anlehnung an die von Montessori erkannten und beschriebenen Entwicklungsstufen des Kindes 
vollzieht sich der Aufbau unserer Bildungseinrichtung wie folgt: 

                                                             

1 Hess. Kultusministerium. „Bildung von Anfang an“. 
2 Ebd., S. 7. 
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Um unseren Anspruch an „Bildung von Anfang an“ zu verwirklichen, verstehen wir uns als 
durchgängige, ganzheitliche Bildungseinrichtung, welche Bildungsprozesse für Kinder von 6 
Monaten bis 10 bzw. 12 Jahren ermöglicht.  

In der hier vorliegenden Konzeption liegt der Schwerpunkt auf der 1. Entwicklungsstufe ab ca. 1 Jahr 
bis zu Beginn der Grundschulzeit (Casita und Casa). Insgesamt sind die Übergänge jedoch fließend – 
sowohl von Nido zu Casita, von Casita zu Casa als auch von Casa zur Grundschule.  
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3. VISION UND MISSION 

 

Wir wollen den Kindern der verschiedenen Altersstufen an unserer MontessoriEcoSchool eine 
sichere und friedliche Lernumgebung bieten,  

 die ihren spezifischen Entwicklungsbedürfnissen entspricht und sie zugleich heraus-
fordert; 

 in welcher sie gemäß ihres individuellen Potentials und in ihrem eigenen Tempo per-
sönlich und intellektuell wachsen können; 

 in welcher sie zu zufriedenen, selbstständigen und selbstbewussten Persönlichkeiten 
heranwachsen können, die sich selbst und die Gemeinschaft, in welcher sie leben, 
respektieren; 

 in welcher sie ihre ursprüngliche Freude am Lernen bewahren können; 
 in welcher sie eine tiefe emotionale Verbindung zu ihrer Umwelt entwickeln und diese 

respektieren und schützen. 

 

 

Unser engagiertes Team verbindet seit acht Jahren erfolgreich die Pädagogik Maria Montessoris, wie 
von der Montessori Association Internationale (AMI) beschrieben, mit den pädagogischen Grund-
sätzen der Natur- und Waldpädagogik, um unserem Bildungs- und Erziehungsauftrag gerecht zu 
werden. 

4. TRÄGER 

Träger der MontessoriEcoSchool ist die MontessoriEcoLearning gemeinnützige GmbH mit Sitz in 61267 
Neu-Anspach, Breitestraße 14. Gesellschafter sind Katja und Markus Gapp (ehrenamtlicher 
Geschäftsführer). 
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5. PÄDAGOGISCHE GRUNDLAGEN 

5.1 BILDUNG UND ERZIEHUNG ALS KONTINUUM 

Maria Montessori stellte aufgrund ihrer Beobachtungen fest, dass die Entwicklung von Kindern nicht 
linear, sondern in verschiedenen Entwicklungsstufen, die sich deutlich voneinander unterscheiden, ver-
läuft. Jede Stufe dient dem Aufbau eines wichtigen Aspekts der Persönlichkeit des Kindes und bereitet 
zugleich auf die nächste 
Entwicklungsstufe vor. Somit ergeben 
sich auf den verschiedenen Stufen unter-
schiedliche Bedürfnisse. Aus diesen 
Erkenntnissen heraus gestaltete bzw. 
beschrieb Montessori verschiedene 
Lernumgebungen – sogenannte 
„vorbereitete Umgebungen“ – für jede 
Entwicklungsstufe.  

Wir folgen dieser Konzeption, indem wir 
entsprechend unterschiedlich 
vorbereitete Umgebungen für Kinder 
der jeweiligen Entwicklungsstufen 
anbieten – die „Nido“ für Kinder ab 6 bis 
ca. 18 Monaten; die „Casita“ für Kinder ab ca. 18 Monaten bis 2,5/3  Jahren, die „Casa“ für Kinder ab 
2,5 – 6 Jahren und die Grundschule für Kinder von 6 – 12 Jahren. Diese Gruppen werden weiter unten 
genauer beschrieben. 

Da jede Stufe auf der vorherigen aufbaut, kann das Kind sein Potential am besten entfalten, wenn es 
Kontinuität in der Betreuung erlebt. Diese Kontinuität gewähren wir, denn unsere grundlegende 

pädagogische Haltung zieht sich wie ein roter Faden durch das gesamte Konzept. Sie ist geprägt durch: 

 Vertrauen, dass das Kind von Anfang an von sich aus lernen und die Welt, in der es lebt, erforschen 
möchte; 

 tiefen Respekt vor der Persönlichkeit und dem Entwicklungspotential des Kindes; 
 die Förderung der Unabhängigkeit und Selbstständigkeit des Kindes durch Vorbereitung einer sicheren 

und anregenden Umgebung, welche die Entscheidungsfähigkeit des Kindes von Anfang an fordert 
und fördert. 

Die Übergänge von einer Stufe zur nächsten werden an der MontessoriEcoSchool individuell gestaltet. Dies 
trifft sowohl für den Übergang von der Krippe in den Kindergarten als auch von Kindergarten in die 
Schule zu. Obwohl alle Kinder einem ähnlichen „Entwicklungsplan“ folgen, so tun sie das doch in ihrem 
eigenen Tempo und nicht im Gleichschritt. Jedes Kind kann bei uns zu dem Zeitpunkt in die nächste 
Lernumgebung wechseln, wenn es in allen Aspekten seiner Entwicklung reif für den nächsten Schritt 
ist - die Altersangaben sind für uns lediglich Anhaltspunkte. Die älteren Krippenkinder verbringen 
zunehmend mehr Zeit in der Kindergartengruppe und die Vorschulkinder schnuppern regelmäßig 
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nachmittags in der Grundschule. Die Eingewöhnung erfolgt damit auf natürliche Art und Weise; 
Übergänge von einer Umgebung in die nächste sind gleitend und werden nicht als Brüche erlebt. 

5.2 MONTESSORI-PÄDAGOGIK NACH DEN GRUNDSÄTZEN DER AMI3 

Die Montessori-Pädagogik folgt auf allen Ebenen einem ganzheitlichen Ansatz, in dessen Zentrum das 
Kind mit seinen persönlichen Stärken und Schwächen steht. In ihrem späten Werk, „Das kreative Kind“, 
betont Maria Montessori nochmals die große Bedeutung, welche die Kindheit – und insbesondere die 
frühe Kindheit! - für den Aufbau der Persönlichkeit und somit der Entwicklung der Gesellschaft hat. 
Gerade in den ersten Lebensjahren hat das Kind die besondere Fähigkeit, sämtliche Eindrücke aus 
seiner Umgebung sozusagen „wie ein Schwamm“ aufzusaugen – Montessori nannte diese Fähigkeit den 
„absorbierenden Geist“. Deshalb ist es beispielsweise in diesem Alter in der Lage, seine Muttersprache 
(oder auch andere Sprachen) ohne Anstrengung zu erlernen – ohne dass es unterrichtet wird. Vielmehr 
baut es dieses Wissen und diese Fähigkeit, wie auch alle anderen Fähigkeiten, durch sein eigenes Tun – 
Montessori nannte dies „seine Arbeit“ – in Auseinandersetzung mit seiner Umgebung auf. 

Das Kind ist somit, in Montessoris Worten, „Baumeister seiner Selbst“. In der Terminologie der aktuellen 
Gehirnforschung klingt das sehr ähnlich: Das Kind konstruiert seine Persönlichkeit bzw. sein Wissen 
selbst – und zwar in aktiver Auseinandersetzung mit seiner Umwelt. Es wird dabei nicht allein gelassen, 
sondern geleitet durch einen inneren Plan, welcher zur rechten Zeit dafür sorgt, dass es sich besonderen 
Aspekten seiner Umgebung bzw. seiner Entwicklung besonders zuwendet – z.B. der Sprache oder der 
Motorik. Während dieser Zeitfenster – den „sensiblen Phasen“, in welchen es aus einem tiefen inneren 
Bedürfnis heraus großes Interesse oder gar Begeisterung an bestimmten Reizen aus seiner Umgebung 
hat, ist es in der Lage in kurzer Zeit große Entwicklungsschritte zu machen. Sobald das einjährige Kind 
z.B. gelernt hat, die ersten Schritte zu gehen, übt es unermüdlich zu laufen – bis zur Perfektion. Es kann 
gar nicht anders, denn es wird von dem inneren Drang getrieben! Diese Phasen sind zeitlich begrenzt 
und kehren nicht zurück. Sicherlich kann sich das Kind auch zu einem späteren Zeitpunkt diese 
Fähigkeiten aneignen, doch dies ist dann mit viel mehr Mühe und Anstrengung verbunden – und führt 
meist nicht zur gleichen Perfektion. 

Es kann daher nicht die Aufgabe der Erwachsenen sein, das Kind zu lehren oder nach seinen 
Vorstellungen aufzubauen. Vielmehr unterstützt der Erwachsene die Entwicklung des Kindes aus Sicht 
Dr. Montessoris am besten, indem er, aufgrund seines Wissens und seiner Beobachtung des Kindes, die 
Umgebung entsprechend der sensiblen Phasen und der daraus resultierenden Bedürfnisse des Kindes 
vorbereitet und dem Kind die Möglichkeit gibt, sich selbstständig und unabhängig vom Erwachsenen 
aktiv mit dieser Umgebung auseinanderzusetzen. Der Erwachsene steht dem Kind dabei beobachtend 
und im Hintergrund zur Seite und unterstützt nur dann, wenn das Kind alleine nicht mehr 
weiterkommt. Hier hat das berühmteste Zitat Montessoris, „Hilf mir, es selbst zu tun“, seinen Ursprung. 

Maria Montessori machte keinen Unterschied zwischen Spiel und Arbeit des Kindes, denn sie sah jede 
Aktivität des Kindes (sofern sie keinem anderen schadete) als wichtigen Bestandteil seiner Arbeit, die 
darin besteht, sich selbst aufzubauen. 

DIE VORBEREITETE UMGEBUNG 

Montessoris erstes Kinderhaus für 3 bis 6-jährige Kinder – das „Casa dei Bambini“ - wurde 1906 im 
Arbeiterviertel San Lorenzo in Rom eröffnet. Montessori stellte fest: ”Unsere Bildungsstätten sind mehr 

                                                             

3 Association Montessori Internationale (AMI) ist die internationale Montessori-Organisation, mit Sitz in Amsterdam, welche noch von Maria 
Montessori selbst ins Leben gerufen wurde. 
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ein ‘Haus des Kindes’ als Schulen im eigentlichen Sinn des Wortes; das heißt, es ist eine für das Kind 
besonders vorbereitete Umgebung, in der es die Kultur, die die Umgebung ausstrahlt, aufnimmt ohne 
Unterricht zu benötigen.”4  

Die Ausstattung und Angebote in diesem „Haus der Kinder“ waren eine Antwort auf die Bedürfnisse der 
Kinder. Aufgrund ihrer Beobachtungen fügte Montessori neue Materialien und Angebote hinzu bzw. 
entfernte die Dinge, welche die Kinder nicht ansprachen. Dazu gehörten – zu ihrem großen Erstaunen 
– auch Puppen und andere Spielsachen! Sie beobachtete vielmehr, dass die Kinder ganz ernsthaft die 
Dinge tun wollten, welche sie bei den Erwachsenen sahen – sie wollten selbst Fenster putzen, Tische 
decken, spülen, kochen und vieles mehr. Dabei stießen sie auf Hindernisse: Sämtliche Werkzeuge waren 
zu groß, zu hoch und zu schwer. Montessori ließ daraufhin alle Ausstattungsgegenstände an die Größe 
des Kindes anpassen. 

Je mehr die Dinge und Aktivitäten an die Bedürfnisse der Kinder – insbesondere auch ihrem Bedürfnis 
nach Unabhängigkeit und Selbstständigkeit – angepasst waren, umso konzentrierter und friedlicher 
beschäftigten sich die Kinder damit. Dies trug nicht unwesentlich zu dem besonderen Ruf bei, welchen 
Montessoris Kinderhäuser bald in aller Welt genießen sollten. 

Um die Selbstständigkeit und Unabhängigkeit der Kinder zu ermöglichen, ist die vorbereitete 
Umgebung daher geprägt durch eine sehr klare Struktur und Ordnung: Jedes Material hat seinen Platz 
und es gibt einen Platz für jedes Material. Die Umgebung ist ansprechend und liebevoll gestaltet, 
übersichtlich und ästhetisch.  

Früh lernen die Kinder im Kinderhaus, dass dies ihr Haus, ihre Umgebung ist, für die sie selbst sorgen 
und die sie in Ordnung halten, die sie auch mitgestalten, indem sie z.B. schöne Gegenstände – wie eine 
Muschel aus dem Urlaub – von zu Hause mitbringen, die Tische mit Blumen schmücken, sich um die 
Pflanzen oder Tiere kümmern. 

In den vorbereiteten Umgebungen der ersten Entwicklungsstufe (0 – 6 Jahre) finden sich folgende 
Materialbereiche, jedoch mit unterschiedlichen Schwerpunkten. 

ÜBUNGEN DES PRAKTISCHEN LEBENS  

Bei den Übungen des praktischen Lebens handelt es sich um Tätigkeiten, die zum Alltag des Kindes 
(und der Erwachsenen) gehören, wie z.B. Boden kehren, Hände waschen, sich anziehen. Alle Abläufe, 
die dazu dienen, für sich selbst und für andere zu sorgen, die dazu beitragen, die Umwelt zu erhalten 
oder zu gestalten, sie zu verschönern und zu verbessern, gehören dazu. Ebenso wichtig sind in diesem 
Bereich Aktivitäten, welche das soziale Miteinander schulen, z.B. Gäste zu begrüßen, anderen ein 
Getränk oder auch „nur“ Hilfe anzubieten. Die Übungen des praktischen Lebens sind daher auch 
Übungen des täglichen Lebens. 

Das Wort „praktisch“ weist darauf hin, dass es Tätigkeiten sind, bei welchem das Kind aktiv ist und die 
zu unserem täglichen Leben gehören. Es sind Aktivitäten, die wir regelmäßig verrichten, wie z.B. Tisch 
decken, Essen vorbereiten, anziehen, Zähne putzen, Hände waschen, Kleidung waschen, Schuhe putzen, 
unsere Räume sauber halten und andere grüßen. Das Wort „Leben“ richtet das Augenmerk darauf, dass 

                                                             
4 Montessori, Maria (1972) „Das Kreative Kind“, S. 5. 
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es Tätigkeiten sind, die wir ein Leben lang brauchen werden. Durch sie findet auch in ganz besonderem 
Maße eine Vorbereitung auf das Leben statt. 

Bei all diesen Aktivitäten schult das Kind auf natürliche Weise – und praktisch nebenbei – seine Fein- 
und Grobmotorik. 

Bei den jüngeren Kindern – in der Nido, der Casita oder zu Beginn der Casa - stehen diese Übungen im 
Mittelpunkt des Geschehens, denn das vordringlichste Bedürfnis des kleinen Kindes ist es, unabhängig 
und selbstständig zu werden: sich selbst anzuziehen, sich selbst das Wasser einzuschenken, 
selbstständig zu essen… Mit großer Ernsthaftigkeit führen die Kinder diese Tätigkeiten aus – wenn man 
ihnen die Gelegenheit und ausreichend Zeit zur Verfügung stellt! 

SINNESMATERIAL    

Durch ihre Arbeit mit geistig behinderten Kindern stieß Maria Montessori auf die Arbeit der Ärzte 
Seguin und Itard. Diese waren zu der Erkenntnis gekommen, dass das Kind seinen Geist durch die 
Eindrücke, die es aus seiner Umgebung gewinnt, aufbaut:  „Nichts ist im Geist, was nicht zuvor in den 
Sinnen war.“5 Die Ärzte hatten entsprechende Materialien entwickelt, um die Sinne zu schulen und 
Montessori führte diese Arbeit weiter. Montessori hatte ja beobachtet, dass das Kind in den ersten drei 
Lebensjahren aufgrund der Fähigkeit seines absorbierenden Geistes alles aus seiner Umgebung 
undifferenziert und unbewusst aufnimmt. In den nächsten drei Jahren nimmt es diese Eindrücke 
weiterhin auf, doch diese Eindrücke werden nun bewusst. Durch die Arbeit mit den Sinnesmaterialien, 
wie z.B. Rosa Turm, Tasttäfelchen oder Geruchdöschen, wird die Aufmerksamkeit der Kinder auf die 
Unterscheidung immer feinerer Nuancen gerichtet. Entsprechend der Erkenntnis, dass wir nur die 
Dinge wahrnehmen, auf die wir unsere Aufmerksamkeit richten, sind die Kinder dadurch in der Lage, 
ihre Umwelt noch genauer und differenzierter wahrzunehmen. Zugleich - da ihnen entsprechend ihrer 
sensiblen Phase für Sprache auch die Begrifflichkeiten dazu gegeben werden – wie z.B. rau und glatt, 
lang und kurz, hell und dunkel u.v.m. - können sie ihre Eindrücke ordnen und Kategorien bilden. Die 
Tatsache, dass in Kinderhäusern auf der ganzen Welt beobachtet wurde und wird, mit welch tiefer 
Konzentration und Ausdauer schon zweieinhalbjährige Kinder sich mit diesen Materialien 
beschäftigen, bestätigt Montessoris Vermutung, dass diese Tätigkeiten ganz und gar den 
Entwicklungsbedürfnissen von Kindern auf dieser Altersstufe entsprechen. 

SPRACHMATERIAL  

Maria Montessori machte bereits in ihrem ersten Kinderhaus die Entdeckung, dass sich Kinder im Alter 
von 3 bis 4 Jahren ganz besonders für die geschriebene Sprache interessieren – eine Antwort darauf 
war die Entwicklung der inzwischen weithin bekannten Sandpapierbuchstaben, welche die Kinder 
nachspuren können. Dieses ist im größeren Kontext ihrer sensiblen Phase für Sprache im Allgemeinen 
zu sehen. Im Kinderhaus stehen daher eine große Vielfalt an Übungen, Materialien und Aktivitäten zur 
Verfügung, welche den Kindern ermöglichen, Schreiben und Lesen zu lernen. Häufig wissen sie später 
gar nicht, wann und wie sie diese Fertigkeiten gelernt haben. Alle Bereiche der Montessori Umgebung 
– seien es die Übungen des täglichen Lebens, die Sinnesmaterialien, die kulturellen Aktivitäten, Musik… 
– beziehen Sprache ein, erweitern den Wortschatz, oder lassen das Kind den Klang und den Rhythmus 
der Sprache erleben und genießen.   

                                                             

5 John Locke (1759): „An Essay Concerning Human Understanding” 
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KULTURELLE THEMEN 

Maria Montessori verfolgte einen ganzheitlichen Ansatz, sowohl auf das Kind bezogen, als auch 
bezüglich der Vermittlung vom Wissen über unsere Welt. An der MES möchten wir den Kindern von 
Anfang an das Gefühl vermitteln, dass sie ein Teil einer großen Familie sind auf unserem Planeten Erde. 
Kunst, Musik, Geografie, Geschichte, Biologie und Naturwissenschaften werden stets kindgemäß und 
zugleich als Teil eines großen Ganzen präsentiert. Durch den achtsamen Umgang mit den Pflanzen 
und Tieren in unserer Umgebung, dem Erzählen von Geschichten verschiedener Kulturen, durch das 
Kennenlernen von Musik und Kunst verschiedener Völker und dem Kochen von Speisen aus aller Welt 
geben wir den Kindern die Möglichkeit, tiefes Verständnis und Mitgefühl für alle Geschöpfe unserer 
Erde zu entwickeln – ein wichtiger Beitrag zu einer Erziehung zum Frieden. 

MATHEMATIKMATERIAL 

Viele konkrete und systematisch aufgebaute Mathematikmaterialien erlauben dem Kind in der 
vorbereiteten Umgebung Mengen und grundlegende Rechenoperationen zu erforschen. Diese 
Materialien bauen wiederum auf den Erfahrungen auf, welche die Kinder bereits mit den 
Sinnesmaterialien gemacht haben. Montessori folgte auch hier den Interessen des Kindes und 
entdeckte dadurch, dass Kinder dieser Altersstufe durchaus daran interessiert sind, mit großen Zahlen 
zu rechnen – vorausgesetzt, sie haben diese Mengen in der Form konkreten Materials zur Verfügung. 
Durch die wiederholte Arbeit mit diesen ästhetisch sehr ansprechenden Materialien legen die Kinder 
ein solides Fundament für die spätere, abstrakte Arbeit in der Grundschule. 

Die Materialien und Präsentationen aus allen Bereichen des Montessori-Curriculums bauen von 
Anfang an – also bereits ab Krippe und Kinderhaus –  sehr systematisch aufeinander auf und führen 
das Kind von der sehr konkreten Arbeit schließlich hin zur Abstraktion. Zugleich ist ein elementarer 
Grundsatz des Curriculums, dass es jeweils vom Ganzen zum Detail schreitet. Auf diese Weise können 
echte Verständnisstrukturen entstehen.  

FREIHEIT UND GRENZEN  

Freiheit bedeutet bei Montessori nicht „laissez-faire“, sondern muss immer in engem Zusammenhang 
mit der Fähigkeit, Verantwortung übernehmen zu können sowie einer entwickelten inneren Disziplin 
gesehen werden. Freiheit und Verantwortung bzw. Freiheit und Disziplin sind immer zwei Seiten der 
gleichen Medaille. Die Freiheit des Einzelnen, so Montessori, hat eindeutig als Grenze die Freiheit und 
Bedürfnisse der anderen Kinder seiner Gruppe (und später der Mitglieder der Gesellschaft).  

Dabei ist gerade auf der ersten Entwicklungsstufe, also von Geburt bis 6 Jahren, die Entwicklung des 
Willens, und somit die Fähigkeit zur Selbststeuerung, ein wichtiger Faktor. Montessori weist darauf 
hin: „Dem Kind seinen Willen lassen, das seinen Willen nicht entwickelt hat, heißt den Sinn der Freiheit 
zu verraten.“6 Das kleine Kind folgt zunächst nur seinen inneren Impulsen. Es ist inzwischen belegt, 
dass „Selbstkontrolle […] einem Säugling oder Kleinkind aufgrund der neurobiologischen Unreife 
seines Präfrontalen Cortex in den ersten 18 bis 24 Monaten […] noch nicht möglich ist.“7 Das bedeutet 
einerseits, dass Ansagen oder Ermahnungen (oder gar Strafen) keinen Sinn haben, denn das Kleinkind 
verfügt nicht über die Voraussetzungen, diesen zu folgen. Vielmehr muss die Umgebung so vorbereitet 
sein, dass diese nicht nötig sind: Überschaubar, sicher und ausgestattet mit Dingen, die für das Kind 
gedacht sind. Die Grenzen der Freiheit müssen daher – auf dieser Stufe – in der Umgebung liegen. Doch 

                                                             
6 Montessori, Maria: Das kreative Kind. S. 184    
7 Bauer, Joachim (2015): Selbststeuerung. Die Wiederentdeckung des freien Willens. 
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die Fähigkeit, den Willen zu steuern, entwickelt sich wie andere Fähigkeiten auch, durch Übung und 
dies war Montessori ein wichtiges Anliegen. 

Alle Aktivitäten in der Montessori-Umgebung unterstützen das Kind dabei. Hierzu gehören 
Kompetenzen wie beispielsweise Entscheidungen zu treffen (z.B. für eine bestimmte Arbeit), diese Arbeit 
zu Ende zu führen und am Ende aufzuräumen. Nicht zuletzt die Übungen des praktischen Lebens 
erfordern dabei ein hohes Maß an Handlungsplanung, denn viele Schritte müssen befolgt werden. 
Auch lernen die Kinder, andere Kinder bei deren Tätigkeiten nicht zu stören – was wiederum ein 
erhöhtes Maß an Impulskontrolle voraussetzt. Durch die Begrenzung des Materials – jedes Material 
ist nur ein Mal vorhanden – lernen die Kinder zu warten und Frustrationen auszuhalten. Dies ist ein 
weiterer, sehr grundlegender Aspekt in der Entwicklung der Selbststeuerung und ein Beitrag zur 
Entwicklung von Resilienz. 

In dem Maß, in welchem das Kind daher gelernt hat, seinen Willen zu steuern, wächst somit auch die 
Freiheit des Kindes, weshalb Montessori feststellt: „Freiheit ist hingegen eine Folge der Entwicklung; sie 
ist die Entwicklung einer verborgenen Führung, die durch die Erziehung unterstützt wird.“8 

SELBSTSTÄNDIGKEIT  UND EIGENVERANTWORTUNG 

Selbstständigkeit und Eigenverantwortung werden von Anfang an gefordert und gefördert; sie sind 
eine Grundlage für die Arbeit und Entwicklung der Kinder über alle Altersstufen hinweg. In diesem 
Prozess werden die Kinder jedoch niemals alleine gelassen. Vielmehr werden sie von aufmerksamen 
Pädagogen intensiv beobachtet, beraten und begleitet. Die Entwicklung der Kinder wird sorgfältig 
dokumentiert. 

MONTESSSORI-PÄDAGOGIK NACH INTERNATIONALEN STANDARDS 

Weltweit hat die Montessori-Pädagogik unterschiedliche Ausprägungen und Interpretationen 
erfahren. Da „Montessori“ kein geschützter Begriff ist, kann sich jede Schule danach benennen. Wir 
orientieren uns an der MontessoriEcoSchool stark an den Grundsätzen der AMI, welche folgende 
Schwerpunkte setzt: 

 Eine ununterbrochene Montessori-Zeit von täglich mindestens drei Stunden jeden Tag, ist das 
Herzstück unserer Arbeit. Durch diesen zeitlichen Rahmen können sich die Kinder in ihre Arbeit 
und Vorhaben vertiefen, und sich somit intensiv mit den Themen und Inhalten auseinandersetzen.  

 Das Montessori-Curriculum kann nur sinnvoll umgesetzt werden, wenn die Pädagogen über die 
entsprechende Ausbildung verfügen. Unsere Pädagogen verfügen daher über die internationale 

Montessori-Ausbildung oder bringen die Bereitschaft mit, diese zu erwerben. 

                                                             
8 Montessori, Maria (1972) Das kreative Kind, ebd. 
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5.3 NATURPÄDAGOGIK : LERNEN IN UND VON DER NATUR 

In ihren Ausführungen betonte Maria Montessori wiederholt die Bedeutung der Natur für die 
Entwicklung des Kindes. Sie stellte bereits zu ihrer Zeit fest, dass Kinder viel zu weit von der Natur 
entfernt lebten und zu wenig Gelegenheit hätten, mit ihr in Berührung zu kommen oder gar direkte 
Erfahrungen mit ihr zu sammeln9. Diese Aussage hat heute mehr denn je Gültigkeit. Erfahrungen in 
der Natur bieten dem Kind nicht nur vielfältige und offene Hand-
lungsmöglichkeiten, viele sinnliche Erfahrungen, sowie die 
Möglichkeit zu forschen oder Probleme zu lösen, sondern geben 
ihm auch die Möglichkeit, seinen Bewegungsdrang auszuleben.  

Gerade junge Kinder entwickeln – wenn ihnen ausreichend 
Möglichkeit gegeben wird – eine intensive emotionale Beziehung zur 

Natur. Dadurch kann sich eine Haltung der Achtsamkeit und des 
Respekts vor anderen Lebewesen entwickeln, die heute mehr denn 
je notwendig ist, um unsere Heimat - den Planeten Erde - zu 
schützen. 

Für Maria Montessori war es ein großes Anliegen, jedem Kind eine 
Umgebung zu bereiten, welche seinen Entwicklungsbedürfnissen 
entspricht. Die Natur ist eine Erweiterung dieser vorbereiteten Umge-

bung. Die Erfahrung hat gezeigt, dass Kinder, welche in der Gruppe große Schwierigkeiten haben ihre 
Aufmerksamkeit auf ihre Arbeit zu richten, und als „auffällig“ gelten, sich in der Natur besser 
konzentrieren können und weniger auffällig sind.  

Die Natur- und Waldpädagogik ergänzt die Montessori-Pädagogik auf äußerst organische und 
natürliche Weise. Während die vorbereitete Umgebung sehr geordnet und strukturiert ist, so wirkt die 
Natur zunächst ungeordnet und unstrukturiert. Die Kinder haben in der Natur die Möglichkeit, mit 
allen Sinnen zu lernen und vielfältige Sinneserfahrungen zu machen. Diese Erfahrungen können sie im 
Gruppenraum ordnen und verfeinern. Dadurch entwickeln sie wiederum eine noch genauere 
Wahrnehmung ihrer Umwelt, entdecken mit der Zeit immer feinere Unterschiede und Veränderungen. 

Im Wald und auf der Wiese können die Kinder ihre Motorik auf natürlichste Weise üben und 
perfektionieren, denn die Bewegungsanlässe in freier Natur sind unendlich und äußerst differenziert. 
Zugleich können die Kinder ihre eigenen körperlichen Grenzen erleben und entwickeln dadurch ein sehr 
realistisches Körper- und Selbstbewusstsein. Der großzügige zeitliche Rahmen und die Möglichkeit des 
freien Spiels in der Natur mit Naturgegenständen erlauben es den Kindern, an den Dingen zu verweilen 
und sich in ihre Aktivität zu vertiefen. Der Wald und die Natur bieten auch vielfältige Möglichkeiten, 
Stille zu erfahren und dadurch zu sich selbst und den eigenen 
Bedürfnissen zu finden. Hierdurch wird die Konzentrations-

fähigkeit in besonderem Maße gefördert.  

Ferner hat jedes Kind  – wie in der vorbereiteten Umgebung 
des Gruppenraumes – auch in der Natur die Möglichkeit, 
frei zu entscheiden, ob es alleine oder mit anderen Kindern 
zusammen spielen oder forschen möchte. Dennoch ist 
gerade in freier Natur die Notwendigkeit, Rücksicht zu 

                                                             

9 Montessori, Maria (1969): Die Entdeckung des Kindes, S. 76. 
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nehmen, aufeinander zu warten und anderen Kindern zu helfen besonders groß. Hierdurch erwirbt das 
Kind enorme soziale Kompetenzen. Zugleich werden bei den Aufenthalten im Wald von den Pädagogen 
wichtige Lernimpulse gegeben, welche die kognitiven Fähigkeiten der Kinder fordern und fördern. Somit 
werden alle Aspekte der kindlichen Persönlichkeit angesprochen; dies entspricht in besonderem Maße 
unserer Vorstellung einer ganzheitlichen Erziehung. 

Es ist uns ein großes Anliegen, die ursprüngliche Verbindung der Kinder zur Natur zu erhalten und zu 
fördern. Das Lernen in und von der Natur ist somit von Anfang an fester Bestandteil des Alltags an der 
MontessoriEcoSchool, und zwar auf allen Entwicklungsstufen. Im Bereich der Krippe findet ein täglicher 

Spaziergang statt. Hierbei ist der Weg das Ziel. Die 2-6jährigen Kinder verbringen den Tag zur einen 
Hälfte im Wald und zur anderen Hälfte in der vorbereiteten Montessori-Umgebung an der MES. 

Die vielfältigen konkreten Erfahrungen und der emotionale Bezug zur Natur schaffen wichtige 
Voraussetzungen für den später folgenden, systematischeren naturwissenschaftlichen Unterricht und 
bieten viele Anknüpfungspunkte. 

Tiere und Pflanzen sind ein wichtiges Element der vorbereiteten Umgebung in Kita und Schule. Die 
Kinder pflegen und versorgen sie von Anfang an und lernen dabei, Verantwortung für andere 
Lebewesen zu übernehmen. Auch ein Garten, in welchem die Kinder Nutzpflanzen anbauen, pflegen 
und vor allem ernten können, gehört zur vorbereiteten Umgebung der MontessoriEcoSchool. 

Wir verstehen uns ferner als ökologische Einrichtung, die durch konsequente Verwendung 
umweltfreundlicher Verbrauchsmaterialien, erneuerbarer Energien, den sparsamen Verbrauch von 
Rohstoffen und nicht zuletzt die Verwendung gesunder, biologischer Lebensmittel das Bewusstsein für 
natürliche Zusammenhänge fördert. Das Vorbild der Erwachsenen ist für die Kinder auch hierbei eine 
primäre Quelle des Lernens. 

6. ORGANISATION 

6.1 ALTERSGRUPPEN  

Die MontessoriEcoSchool möchte klein und familiär bleiben und dabei Bildungsprozesse von Krippe bis 
zum Ende der Grundschulzeit ermöglichen.  Aus diesem Grund besteht der Montessori-
Waldkindergarten aus einer einzigen, altersübergreifenden Gruppe, welche Kinder ab 12 Monaten bis 
zur Grundschule in ihrer Entwicklung begleiten kann. In der Regel werden jedoch die einjährigen 
Kinder zunächst in der Nido-Gruppe (siehe Beschreibung unten) aufgenommen, um ihnen einen 
überschaubaren Rahmen zu bieten, in welchem sie ohne Schwierigkeiten den Schritt aus dem 
Elternhaus bewältigen können.  

Ausgangspunkt für die Gruppeneinteilung sowie die Gestaltung der vorbereiteten Umgebungen (nicht 
nur) im Kita-Bereich ist jeweils die Beobachtung der Kinder und deren Bedürfnisse. Da sich diese stets 
verändern und auch die Gruppenkonstellationen regelmäßigen Veränderungen unterworfen sind, 
wird an der MES innerhalb dieser Gruppe sowohl die Gruppenzusammensetzung als auch die 
vorbereitete Umgebung an die Bedürfnisse der jeweiligen Gruppe von Kindern angepasst. Die Spiele, 
Arbeiten und Aktivitäten jeder Gruppe erfüllen einerseits die Bedürfnisse der jeweiligen Altersgruppe 
und bereiten andererseits indirekt auf die Aktivitäten der nächsten Stufe vor.  
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NIDO 

Die Nido (ital. „Nest“) sei an dieser Stelle der Vollständigkeit halber erwähnt, auch wenn der organisa-
torische Rahmen hierfür die Tagespflege ist. 

Unsere ganz Kleinen – in der Regel ab dem 1. Lebensjahr, 
(bei dringendem Bedarf nehmen wir auch jüngere 
Kinder auf) – finden hier ihr erstes „home away from 
home“. Diese Gruppe ist klein, übersichtlich und 
beschaulich. Vier bis maximal fünf Kinder werden hier 
von einer Pädagogin betreut.  

Die Tagespflege bietet den Kindern durch die über-
schaubare Gruppe ein sehr familiäres Umfeld. Die 
Räumlichkeiten der Nido sind getrennt von den 
Räumen der Casita und Casa und auf die Bedürfnisse 
dieser Altersgruppe abgestimmt. Die Kinder verbleiben 
in dieser Gruppe, bis sie sicher und selbstständig laufen können und ihre Bedürfnisse verbal mitteilen 
können; dies ist meist zwischen 18 und 24 Monaten der Fall. Um den Übergang in die nächste Gruppe 
vorzubereiten, besuchen die Nido-Kinder, je älter sie werden, nachmittags die Kinder der Casita und 
Casa und nehmen an deren Aktivitäten teil. Dabei lernen sie ferner die Erwachsenen in der Gruppe 
kennen. Auf diese Weise findet eine Eingewöhnung auf sanfte und natürliche Art statt. 

Bereits in der Nido werden die Kinder in ihrem Drang nach Unabhängigkeit und Selbstständigkeit 
unterstützt. Dabei wird immer wieder deutlich, dass schon die Kleinsten viel mehr tun können und 
wollen, als ihnen allgemein zugetraut wird. 

CASITA (18 MONATE BIS 3 JAHRE) 

Casita-Kinder sind kleine Forscher auf der Suche nach sensorischen und motorischen Erfahrungen. Sie 
entdecken ihre Welt mit allen Sinnen und legen damit die Grundlage 
für ihre Persönlichkeit. Das Wesen der Kinder dieser Altersstufe ist 
gekennzeichnet durch das Bedürfnis nach Nähe einerseits und 
Unabhängigkeit andererseits. Da sie nun selbstständig und sicher 
laufen können, sind ihre Hände bereit für neue Aktivitäten – 
Montessori würde sagen: Sie sind bereit, zu arbeiten. 

Eine sehr reichhaltige und genau vorbereitete Umgebung ist nötig, 
um die Entwicklungsbedürfnisse dieser Altersgruppe zu erfüllen, denn 
der absorbierende Geist des Casita-Kindes nimmt alle Eindrücke 
undifferenziert auf. Daher ist gerade in dieser Gruppe auf jedes Detail 
zu achten. Ordnung hat höchste Priorität. 

Infolgedessen ist der Erwachsene durch sein Verhalten und seine 
Sprache ein ungeheuer wichtiges, gar entscheidendes Vorbild für das 
Kind und muss ein besonderes Maß an Achtsamkeit an den Tag legen, denn das Kind lernt in erster 
Linie durch unser Handeln, nicht durch unsere Worte. Der Erwachsene unterstützt das Kind auf seinem 
Weg zur Unabhängigkeit und ermöglicht ihm, durch ein vielfältiges Angebot an Aktivitäten sich 
entsprechend seiner sensiblen Phasen zu entwickeln. 
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Diese Aktivitäten umfassen zunächst die Übungen des täglichen Lebens, denn dadurch können die 
Kinder nicht nur ihre Motorik und Koordination entwickeln; vielmehr unterstützen diese Tätigkeiten 
ihr Bestreben nach Unabhängigkeit. Indem sie sich selbst an- und ausziehen, den Tisch decken oder 
eine kleine Mahlzeit vorbereiten, erfahren sie bereits in diesem jungen Alter, dass sie Verantwortung 
für sich und andere übernehmen können; hierdurch entwickeln sich ihr Selbstbewusstsein- und 
Selbstwertgefühl von Anfang an in eine positive Richtung. Mit Freude kehren sie den Boden – sowohl 
drinnen als auch draußen -, helfen bei der Gartenarbeit oder geben 
den Pflanzen Wasser. Nicht minder wichtig sind vielfältige 
Aktivitäten rund um die Sprache – durch tägliches Vorlesen, 
Gedichte, Sprachspiele, Singen aber auch gezielte Materialien 
erweitern sie regelmäßig ihren Wortschatz. Diese werden ergänzt 
durch kreative Aktivitäten.  

Der tägliche Ausflug in die Natur bietet neben einer Vielfalt an 
sensorischen Eindrücken natürlich auch viele Möglichkeiten zur 
freien Bewegung – eine weitere sensible Phase dieser Altersstufe. 
Durch ausgedehnte Aufenthalte im Freien werden die Kinder bereits 
in der Nido auf die Waldzeit vorbereitet. Somit sind in der Regel alle 
Casita-Kinder ab spätestens zwei Jahren (meist schon früher) in der 
Lage, mit den Casa-Kindern die Zeit im Wald zu verbringen – auch 
dies ist ein Entscheidungskriterium für den Übergang von Nido zu Casita. Bei sehr kalter, stürmischer 
oder nasser Witterung bleibt die Gruppe auf dem großen, angrenzenden Gelände der MES und 
frühstückt dort im Tipi oder im Gruppenraum. 

CASA (3 BIS 6 JAHRE) 

Seite an Seite mit den Casita-Kindern lernen und leben an der MES die Casa-Kinder von etwa 2,5 bis 6 
Jahren. Die Übergänge sind auch hier fließend.  

Auch die 2,5-6jährigen verfügen noch über einen absorbierenden Geist, der in der Lage ist, alle 
Eindrücke aus der Umgebung mit Leichtigkeit aufzusaugen wie ein Schwamm – doch durch die 
Aktivitäten der Kinder werden diese Eindrücke nun ins Bewusstsein gehoben. Maria Montessori 
bezeichnete die Kinder dieser Altersstufe daher als „bewusste Arbeiter“.  

Während die Casa-Kinder im Wald die Gelegenheit haben, ihren großen Bewegungsdrang auszuleben, 
die Natur zu erforschen und dort dem freien Spiel und der Kreativität viel Raum gegeben wird, wird 
ihnen in der vorbereiteten Montessori-Umgebung  die Möglichkeit gegeben, zu sich und zur 
Konzentration zu finden. Zunächst findet das weiterhin durch die Übungen des praktischen Lebens 
statt – welche die Pflege der eigenen Person, den Umgang mit anderen sowie die Pflege der Umgebung 
einschließen. Hierbei vertiefen die Kinder ihre Koordination, Ausdauer und Konzentration und 
entwickeln einen hilfsbereiten und rücksichtsvollen Umgang miteinander. 

Diese Aktivitäten werden nun ergänzt durch die Arbeit mit den Sinnesmaterialien, mit welchen die 
Wahrnehmung geschult und verfeinert wird. Entsprechend ihrer sensiblen Phasen stehen viele weitere 
Aktivitäten zur Förderung von Sprache, Mathematik und Kultur zur Verfügung. Kreative Angebote 
ergänzen das Angebot, wobei diese auf individueller Basis zur Verfügung stehen und auch dem Prinzip 
folgen, dass die Kinder möglichst selbstständig und unabhängig vom Erwachsenen damit arbeiten 
können. 
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Sowohl im Wald als auch in der Montessori-Umgebung lernen die Kinder, Verantwortung für sich und 
ihre Umgebung zu übernehmen, Entscheidungen bezüglich der Wahl ihrer Arbeit bzw. Aktivitäten zu 
treffen, ihre Materialien am Ende aufzuräumen und Rücksicht aufeinander zu nehmen.  

6.2 RAUM 

Die MontessoriEcoSchool verfügt über ein sehr schönes, überschaubares und abwechslungsreiches 
Waldgelände am Bachlauf, welches auch für die jüngeren Kinder zu Fuß von der MES erreichbar ist. 
Dort ist in den vergangenen Jahren, gemeinsam mit den Kindern, ein „Lagerplatz“ mit verschiedenen 
Spiel-, Gestaltungs- und Forscherbereichen entstanden. Ein Bauwagen mit Heizmöglichkeit, in 
welchem an sehr kalten Tagen gefrühstückt wird und diverse Arbeitsmaterialien (wie z.B. Becherlupen, 
Taschenmesser, Werkzeug etc.) aufbewahrt werden, vervollständigt die „vorbereitete Umgebung“ im 
Wald.  

Dieser „Naturraum“ gibt den Kindern viele Möglichkeiten für freies Spiel und die Entwicklung von 
Fantasie und Kreativität, für sensorische und motorische Aktivitäten sowie für Forscherarbeiten und 
Entdeckungen. Spielmaterialien bietet die Natur zur Genüge. Im Gegensatz zur sehr klar strukturierten 
Montessori-Umgebung bietet die Natur viele unstrukturierte Elemente. Somit ergänzen sich diese zwei 
Umgebungen ideal. 

Die vorbereitete Montessori-Umgebung wurde bereits weiter oben beschrieben. Derzeit stehen zwei 
freundliche und helle Räume, welche miteinander verbunden sind, mit ausreichend Platz zur 
Verfügung, welche in der warmen Jahreszeit um einen weitläufigen Außenbereich erweitert werden. 
Während ein Raum schwerpunktmäßig den Übungen des praktischen Lebens gewidmet ist, beherbergt 
der zweite Raum die Aktivitäten der Casa-Kinder (Sinnesmaterialien, Sprache, Mathematik und 
Kultur). 

In diesen Räumlichkeiten wird auch zu Mittag gegessen und anschließend geruht. Bei der Ausstattung 
wird auf natürliche Materialien geachtet. 

Alle Gegenstände und Möbel sind selbstverständlich an die Größe der Kinder angepasst. Auch für die 
U3-Kinder gibt es niedrige Stühlchen, auf denen sie selbstständig Platz nehmen können. Es gibt keine 
Hochstühle an der MES. 

6.3 TAGESABLAUF 

Gleichmäßige und rhythmisierte Tagesabläufe geben dem Kind einen sicheren Rahmen. Sie geben ihm 
Halt und Orientierung, denn dadurch wissen sie mit der Zeit, was als Nächstes kommt und können sich 
darauf vorbereiten. Dies ist insbesondere für die jüngeren Kinder von herausragender Bedeutung, da 
sie auf eine äußere Ordnung angewiesen sind, um eine innere Ordnung aufzubauen. Durch die 
gleichbleibenden Abläufe entwickeln sie außerdem ein Gefühl von Zeit.  

Der Tag im Montessori-Waldkindergarten gliedert sich unabhängig von der Witterung in einen halben 
„Wald-Tag“ und einen halben „Montessori-Tag“. Bei sehr kaltem Wetter (dies kann nicht in Grad Celsius 
angegeben werden, da es auch immer von Wind und Sonnenschein abhängt), bei heftigem, 
andauerndem Regen oder natürlich bei Sturmwarnungen wird darauf verzichtet, in den Wald zu 
gehen. Stattdessen findet eine etwas verkürzte „Draußenzeit“ im erweiterten Außengelände der MES 
statt. 

Findet die Waldzeit vormittags statt, so treffen sich morgens alle Kinder zwischen 8:00 und 8:30 Uhr 
im Hof der MES, entsprechend der Witterung gekleidet und ausgestattet mit einem kleinen, gesunden 



 

MontessoriEcoSchool Konzept-Version 08.10.2018 

Se
it

e1
7

 

Frühstückssnack und einem zuckerfreien Getränk im Rucksack. Idealerweise wurden die Kinder in die 
Planung und Vorbereitung einbezogen: Welches Wetter ist heute? Brauche ich heute eine warme oder 
leichte Matschhose? Einen Sonnenhut? Wie groß ist mein Hunger am Vormittag – möchte ich viel oder 
wenig essen? Ein Brot oder lieber nur Obst und Gemüse? Oder beides?  

Um 8:30 Uhr marschieren alle Kinder los in Richtung Wald. Auch wenn das Ziel der Lagerplatz ist, ist 
selbstverständlich auch der Weg das Ziel, denn hier gibt es an manchen Tagen viel zu entdecken. Im 
Lager angekommen, wird auf dem Waldsofa gemeinsam gesungen, Bewegungsspiele werden gemacht 
und in der Gruppe gefrühstückt. Danach gehen die Kinder ihren Interessen nach (z.B. Spiel mit 
Freunden, handwerkliche Tätigkeiten oder Erforschung der Umgebung). Nach einem gemeinsamen 
Abschluss auf unserem Waldsofa wird der Rückweg angetreten. 

Um 11:30 Uhr ist die Gruppe wieder zurück an der MES. Je nach Witterung (und Kleidungsschichten) 
dauert das Ausziehen und Umkleiden länger oder ist ganz schnell erledigt. Da die Kinder von Anfang 
an ermutigt werden, sich so selbstständig wie möglich umzukleiden, geht es nicht darum, den Zeitplan 
einzuhalten. Natürlich gehört auch das anschließende Händewaschen zum festen Programm. 

Während ein bis zwei Kinder den Tisch für alle decken, treffen sich alle anderen Kinder nach dem 
Händewaschen im Kreis. Hier wird gesungen, erzählt oder vorgelesen.  

Um 12:15 Uhr wird gemeinsam zu Mittag gegessen. Die Speisen werden von einem Bio-Caterer 
angeliefert. Es wird auf eine angenehme Tischkultur geachtet; auch darauf, dass die Kinder bald 
lernen, richtig mit Messer und Gabel zu essen sowie einzuschätzen, wie viel sie essen wollen. Die Kinder 
werden immer ermutigt, alle Speisen zu probieren. 

Bereits die Casita-Kinder lernen, wie sie ihren Teller spülen und ihren Platz sauber hinterlassen, notfalls 
helfen ihnen die älteren Kinder dabei, bei denen dies bereits zur Routine gehört. 

Anschließend bereiten alle Kinder sich auf die Ruhezeit vor: Jedes Kind hat eine Matratze, sein eigenes 
Kissen und eine eigene Decke. Es wird nicht erwartet, dass jedes Kind schläft, denn manche Kinder 
benötigen weniger Schlaf als andere, jedoch wird sehr darauf geachtet, dass jedes Kind, das schlafen 
möchte, auch die nötige Ruhe dazu hat. 

Ab 13:30 Uhr können die Kinder, die nicht mehr ruhen wollen, leise „an die Arbeit“ gehen, d.h. sie 
können aus dem breiten Spektrum der Aktivitäten auswählen, welche sie kennen gelernt haben. In 
Ruhe bereiten sie ihre Arbeit vor, führen sie zu Ende und räumen sie am Ende wieder weg, während die 
anderen Kinder noch schlafen. Die Aktivitäten sind so vielfältig wie die Kinder – während ein Kind 
mitgebrachte Blumen in den Vasen arrangiert um die Tische zu schmücken, beschäftigt sich ein 
anderes Kind mit den Kuben des Rosa Turms und ein weiteres übt, die neu gelernten Ziffern auf der 
Tafel zu schreiben. Andere Kinder bereiten einen kleinen Nachmittagsimbiss vor: schneiden Gurken, 
Äpfel oder bestreichen kleine Schnitten. Dieser Imbiss kann im Laufe des Nachmittags individuell und 
bei Bedarf eingenommen werden. Nach und nach wachen alle Kinder auf, räumen ihre Schlafsachen 
weg und wählen ihre eigenen Aktivitäten aus.  

Die Pädagoginnen beobachten die Kinder, zeigen einzelnen Kindern oder kleinen Gruppen von Kindern 
aufgrund ihrer Beobachtungen neue Aktivitäten, unterstützen sie in ihrer Arbeit. Zugleich sorgen sie 
dafür, dass jedes Kind die Möglichkeit hat, seine Arbeit ungestört zu verrichten und helfen den Kindern 
dabei, Konflikte friedlich zu lösen.  

Zum Ende des Tages, um kurz vor 16:00 Uhr, räumen die Kinder ihre Umgebung gemeinsam auf und 
treffen sich zu einer kurzen Verabschiedung im Kreis. Um 16:00 Uhr werden die Kinder abgeholt. 
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7. UNSERE PHILOSOPHIE 

7.1 ZEIT 

Kinder leben im Hier und Jetzt. Wir dürfen die prägenden und wichtigen Jahre der Kindheit nicht für 
eine ungewisse Zukunft opfern, sondern möchten den Kindern die Möglichkeit geben, jeden Tag – jeden 
Augenblick – intensiv zu leben. Wir wollen die Kinder nicht hetzen, sondern ihnen ermöglichen, zu 
möglichst starken, zufriedenen und motivierten Persönlichkeiten heranzuwachsen. 

Erfahrungen brauchen Zeit. Je vielschichtiger die Erfahrungen sind, umso nachhaltiger wird der 
Lerneffekt sein. Auch für Kreativität ist Zeit ein entscheidender Faktor: Zeit zu experimentieren, 
auszuprobieren, Umwege und Irrwege zu gehen. Die Kinder sollen die Möglichkeit haben, eigene Ideen 
zu entwickeln und sie in die Tat umzusetzen – und dabei auch den Mut haben, unkonventionelle Wege 
gehen. Daher haben wir uns für ein gebundenes Ganztagskonzept entschieden, in welchem den 
Kindern und Erwachsenen auch die nötige Zeit zur Verfügung steht. 

Genügend Zeit ist auch bezüglich des Übergangs in die Grundschule vorhanden; abgesehen von der 
Möglichkeit, dass die Vorschulkinder bereits regelmäßig in der Grundschule schnuppern können, gibt 
der flexible Schulanfang an der MES allen Kindern die Möglichkeit, die ersten zwei Jahrgangsstufen in 
ein, zwei oder drei Jahren zu durchlaufen. Zudem ist eine Einschulung auch zum Halbjahr (im Februar) 
möglich. 

7.2 KINDERTAGESSTÄTTE AL S LEBENSRAUM 

Das Kind und die Pädagogen verbringen jeden Tag viele Stunden und somit keinen unwesentlichen Teil 
ihrer Lebenszeit an unserer MontessoriEcoSchool. Dieser Tatsache tragen wir Rechnung, indem wir 
einerseits die Umgebung liebevoll und ästhetisch gestalten, andererseits alle Kinder und Erwachsenen 
von Anfang an in die Verantwortung einbeziehen für die Gestaltung, den Erhalt und die Pflege der 
Umgebung.  

Über einen ganzen Tag hinweg in der Gemeinschaft zu leben, ist anstrengend und kann zu Spannungen 
führen. Im Laufe eines Tages benötigen viele Menschen eine Zeit für sich. Wir bieten daher sowohl 
Kindern als auch Erwachsenen Rückzugsmöglichkeiten.  

Die MontessoriEcoSchool ist ein Lebensraum, in welchem sich das Kind in allen Bereichen seiner 
Persönlichkeit (emotional, sozial, intellektuell, motorisch, spirituell) entfalten kann. Sie ist auch ein 
Ort der Gemeinschaft – nicht eine Institution, die man so schnell wie möglich verlassen möchte. Letztlich 
ist sie eine „Community“ oder polis, in welcher Demokratie und Gemeinschaftsprozesse gelebt, nicht (bzw. 
erst später, und auf diesen Erfahrungen aufbauend) gelehrt werden. 

7.3 BILDUNG UND BINDUNG 

Bildung vollzieht sich vor allem durch Beziehung. Deshalb ist es uns ein großes Anliegen, Vertrauen zu 
schaffen, sodass Pädagogen und Kinder tragfähige Beziehungen aufbauen können. Beziehungen 
dieser Qualität können jedoch nur entstehen, wenn Kinder und Pädagogen ausreichend Zeit 
miteinander verbringen. Daher möchten wir mit einem möglichst gleichbleibenden Team an 
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Fachkräften arbeiten und wechselnde Bezugspersonen – soweit es in unseren Möglichkeiten steht – 
vermeiden. 

7.4 PERSÖNLICHKEIT STÄRKEN 

Durch die rasanten Veränderungen in unserer Gesellschaft ist unsere Zukunft immer weniger vorher-
sehbar. Wissen und Fertigkeiten, die heute unabdingbar sind, sind möglicherweise in 20 Jahren 
veraltet und nutzlos. Uns ist es daher ein großes Anliegen, an erster Stelle die Persönlichkeit eines jeden 
Kindes optimal zu stärken, damit es den Herausforderungen der Zukunft gewachsen ist.  

Ein wichtiger Beitrag zur Stärkung der Persönlichkeit ist unser grundsätzlicher Ansatz, welcher die 
Individualität jedes Kindes achtet und sowohl auf seine Stärken als auch auf seine Schwächen eingeht. 

Durch die Wahlmöglichkeiten während der Arbeitszeit wird nicht nur seine Entscheidungsfähigkeit 
gefordert. Vielmehr lernt es dabei auch Verantwortung für sich selbst und seinen Lernprozess zu 
übernehmen und seine Arbeit selbstständig zu organisieren, zu planen, zu evaluieren und zu 
dokumentieren. Indem es durch diese autonome Arbeitsweise zum Erfolg kommt, wird sein Vertrauen in 
seine eigenen Fähigkeiten und sein Gefühl der Selbstwirksamkeit gefördert.  

Bei uns hat das Kind die Möglichkeit, beim Lernen auch seine eigenen Wege zu gehen. Beim 
problemorientierten Lernen wird es verschiedene Wege wählen können und dabei ohne Zweifel auch 
Irrwege beschreiten und somit nicht zum Ziel kommen. Diesen Prozess werden wir – innerhalb gewisser 
Grenzen – durchaus zulassen, da zur Stärkung der Persönlichkeit auch die Fähigkeit gehört, 
Misserfolge bei der Arbeit angemessen verarbeiten zu können. Zudem sind die Erfahrungen, die durch 
solche Prozesse gewonnen werden, von unschätzbarem Wert. Die Kinder können somit selbst 
Strategien entwickeln, um Hindernisse zu überwinden. In diesem Prozess werden sie nicht allein gelas-
sen, sondern einfühlsam von den Pädagogen begleitet. Hierdurch wird die Frustrationstoleranz und 
Resilienz gestärkt, sodass die Kinder sich bei Rückschlägen nicht selbst aufgeben, sondern auch nach 
Misserfolgen neue Lösungswege und Strategien suchen. 

Wo viele Menschen zusammen leben, treffen viele unterschiedliche Bedürfnisse aufeinander, die nicht 
immer auf Anhieb in Einklang zu bringen sind. Konflikte sind somit ein normaler Bestandteil der 
Gemeinschaft. Es kann also nicht darum gehen, sämtliche Konflikte zu vermeiden, sondern vielmehr 
ist die Konfliktfähigkeit eines jeden Kindes zu fördern. Durch Thematisierung von Konflikten in der 
Gemeinschaft, die gemeinsame Suche nach Lösungen, welche von allen Seiten akzeptabel sind, und 
durch Überlegungen, wie ähnliche Konflikte in Zukunft vermieden werden können, möchten wir jedes 
Kind dabei unterstützen, mit Konflikten konstruktiv umzugehen. Dies ist ein wichtiger Beitrag zu einer 
Erziehung zum Frieden. 

7.5 SPIRITUALITÄT 

Kinder sind besonders neugierig und sensibel gegenüber existentiellen Fragen, wie denjenigen nach dem Werden 
und Vergehen, nach dem Sinn unseres Daseins und der ursprünglichen Schöpferkraft. Montessori spricht in 
diesem Zusammenhang auch von einem religiösen Bedürfnis des Kindes. Ihre Vorstellung einer universalen – wie 
sie es nennt - kosmischen Ordnung, in die der Mensch sowie alle andere Lebewesen eingebettet sind, zieht sich 
wie ein roter Faden durch ihren pädagogischen Ansatz. 
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An der MontessoriEcoSchool wollen wir dieser Vorstellung gerecht werden durch 

 die Wahrnehmung regelmäßiger Abläufe in der Natur; 
 Stilleübungen während des Tagesablaufs; 
 Sensibilisierung für spirituelle Fragen im Alltag; 
 Stärkung der Selbstwahrnehmung anhand von vielfältigen Erfahrungen und sinnlichem Lernen. 

8. BETEILIGUNG DER KINDER 

UN-Kinderrechtskonvention 
Artikel 12 – Berücksichtigung des Kindeswillens 

(1) Die Vertragsstaaten sichern dem Kind, das fähig ist, sich eine eigene Meinung zu bilden, das Recht zu, diese Meinung in 
allen das Kind berührenden Angelegenheiten frei zu äußern, und berücksichtigen die Meinung des Kindes angemessen und 
entsprechend seinem Alter und seiner Reife. 

Sozialgesetzbuch (SGB) 
Achtes Buch (VIII) - Kinder- und Jugendhilfe § 45 Abs. 2 Nr. 3 

„[…] das Wohl der Kinder und Jugendlichen in der Einrichtung (ist in der Regel) gewährleistet (wenn) zur Sicherung der Rechte 
von Kindern und Jugendlichen in der Einrichtung geeignete Verfahren der Beteiligung sowie der Möglichkeit der Beschwerde 
in persönlichen Angelegenheiten Anwendung finden.“ 

Im Hessischen Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder von 0 – 10 Jahren wird ausgeführt: 
„Beteiligung heißt, Kinder als Betroffene in Entscheidungsprozesse mit einzubeziehen und ihnen 
ernsthaft Einflussnahme zuzugestehen. […] Kinderbeteiligung bedeutet Mit- und Selbstbestimmung. 
Dem einzelnen Kind wird die Möglichkeit zur Gestaltung der eigenen Aktivitäten eingeräumt, soweit 
sich dies mit seinem und dem Wohl anderer vereinbaren lässt. Dabei können den Kindern eigene 
Verantwortungsbereiche übertragen werden. Sie lernen somit, Mitverantwortung zu übernehmen  und 
leisten zudem einen Beitrag zur Verbesserung kindlicher Lebensräume, indem  sie als „Experten in 
eigener Sache“ agieren.“10 Weiter wird dort beschrieben, dass „Kinder fähig sind, ihren Lebensalltag 
bewusst und gezielt mitzugestalten. Sie können sehr genau sagen, was sie beschäftigt, äußern auf  
Nachfrage spontan ihre Beschwerden und Wünsche, sind in ihren Äußerungen konkret und 
handlungsorientiert.“ Desweiteren wird darauf hingewiesen, dass bei der Etablierung von  „[…] 
Inhalte(n) und Methoden der Kinderbeteiligung [...] auf die unterschiedlichen Wünsche  und 
Bedürfnisse, aber auch auf unterschiedliche Beteiligungsfähigkeiten Rücksicht zu  nehmen (ist).“ 

Damit wird das Ziel verfolgt sowohl die emotionale, soziale und demokratische Kompetenz, als auch 
die Verantwortungsübernahme des Kindes zu fördern. 

Im Zentrum der Montessori-Pädagogik – und damit auch unseres fachlichen Handelns – stehen die 
Wünsche, Bedürfnisse und Interessen der Kinder – auch da, wo sich diese auf das Verhalten der 
Erwachsenen in der Einrichtung beziehen. Im Falle, dass dagegen verstoßen wird, steht den Kindern 
und ihren Eltern ein Beschwerdeverfahren offen, das darauf abzielt die Situation zu verbessern. Mit- 
und Selbstbestimmung sind fundamentaler Bestandteil der Montessori-Philosophie. 

Die Beteiligung der Kinder an Entscheidungen, die sie betreffen, wird damit als Grundrecht anerkannt, 
nicht zuletzt weil sie eine notwendige Voraussetzung für gelingende (Selbst-)Bildungsprozesse und die 
Entwicklung demokratischen Denkens und Handelns ist.  

                                                             

10 Hessisches Kultusministerium (2015) „Bildung von Anfang an.“  
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Die Förderung von Unabhängigkeit, Entscheidungsfähigkeit, Selbstständigkeit und Übernahme von 
Verantwortung sind zentrale Prinzipien der Montessori-Pädagogik. Dies geschieht sowohl durch die 
vorbereitete Umgebung, als auch durch achtsame und aufmerksame Pädagogen. Somit ist die 
Beteiligung von Kindern ein zentraler Baustein dieser Pädagogik und wird in ihrem Lebensalltag 
fortlaufend umgesetzt: 

 Die intensive und aufmerksame Beobachtung des Kindes durch die Montessori-Pädagogen, macht 
dessen Bedürfnisse und Anliegen sichtbar und es wird – entsprechend des Beteiligungsgrundsatzes 
darauf eingegangen. 

 Die Umgebung, in der sich die uns anvertrauten Kinder aufhalten ist so gestaltet, dass sie inspiriert 
und neugierig macht und die Kinder weitgehend selbstständig tätig werden können. Dadurch 
werden Selbstständigkeit und Eigenverantwortung für den Lernprozess von Anfang an gefordert 
und gefördert. 

Zusätzlich haben wir im Rahmen unseres täglichen Gesprächskreises ein Forum, in welchem die Kinder 
ihre Ideen, Wünsche, Vorstellungen und Beschwerden einbringen können.  

9. ERZIEHUNGSPARTNERSCH AFT 

Eltern sind die besten Kenner ihres Kindes. Die Pädagogen der MES können daher nur mit der 
Unterstützung der Eltern ihre Arbeit zum Wohle des Kindes durchführen. Unerlässliche Voraussetzung 
für eine gesunde Entwicklung des Kindes ist somit die regelmäßige Zusammenarbeit von Pädagogen 
und Eltern. Dazu gehört auch, dass die Eltern bereit sind, sich mit dem pädagogischen Ansatz 
Montessoris und Emmi Piklers intensiv auseinanderzusetzen und sich mit „auf den Weg“ zu begeben, 
denn in der Montessori-Pädagogik werden häufig ganz andere Wege beschritten als wir sie aus unserer 
eigenen Schulzeit her kennen und die uns selbst geprägt haben.  

Die Kinder können nur von der Pädagogik, wie wir sie an unserer Einrichtung umsetzen, profitieren, 
wenn die Eltern diesen Weg annehmen können und ihn Schritt für Schritt auch zu Hause weiterführen. 
Hierbei dürfen sie sich jedoch nicht unter Druck setzen, sondern sollen sich auch zugestehen, dass sie 
selbst noch Lernende sind, die nicht alles richtig machen können! 

Die Entscheidung, ein Kind an unserer Einrichtung anzumelden, sollte dennoch eine bewusste 
Entscheidung für die Montessori-Pädagogik bzw. die Bereitschaft, diese zu unterstützen, sein. Alles 
andere würde dem Kind schaden. Durch ein mehrstufiges Aufnahmeverfahren möchten wir die Eltern 
über die Pädagogik, wie wir sie an der MES umsetzen, im Vorfeld ausführlich informieren, damit sie 
auch wirklich in der Lage sind, eine gute Entscheidung für ihr Kind zu treffen.  

Übergänge sind Zeiten der besonderen Herausforderung für das Kind: Es muss sich an neue 
Umgebungen anpassen und Beziehungen zu fremden Personen aufbauen. Dies trifft in besonderem 
Maße auf den Übergang von Elternhaus in die Kindertageseinrichtung zu. Um diese Veränderungen 
und die damit verbundenen Herausforderungen positiv zu erleben sind die Kinder dringend auf die 
Unterstützung ihrer Eltern angewiesen. Zur Eingewöhnung der Kinder in Krippe und Kinderhaus 
orientieren wir uns daher am Berliner Modell, welches davon ausgeht, dass sich die Eltern – in 
Abhängigkeit von den Bedürfnissen des Kindes – zwischen ein bis zwei, eventuell jedoch auch drei 
Wochen Zeit nehmen, um ihr Kind im Prozess der Eingewöhnung zu begleiten. Der Prozess ist abge-
schlossen, wenn das Kind eine Betreuerin als Bezugsperson akzeptiert hat. 

Durch regelmäßige Fortbildungsveranstaltungen möchten wir die Eltern nicht nur über die Grundlagen 
der Montessori-Pädagogik informieren, sondern auch möglichst viele Vorträge zu Themen wie 
Ernährung, Medienkonsum und Erziehung im Allgemeinen anbieten.  
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Weitere Aspekte der Elternarbeit schließen regelmäßige Elterngespräche, Hospitationen in der Gruppe 
ihres Kindes und gemeinsame Lerntage ein. Sie werden ferner in ausführlichen Entwicklungsberichten über 
die Fortschritte in allen Aspekten des Lernens des Kindes informiert.  

Durch Elternarbeitsstunden wird der Kontakt zwischen dem pädagogischen Team und Eltern, aber auch 
zwischen den Eltern gestärkt. Zugleich helfen diese Arbeitsstunden, die Schulkosten zu reduzieren. 

10. BESCHWERDEMANAGEMENT 

Eine Beschwerde ist immer ein Ausdruck von unerfüllten Bedürfnissen. Sie kann sowohl direkt (durch 
klare Formulierung) oder auch indirekt (Unwohlsein, Unzufriedenheit, Wunsch nach Veränderung etc.) 
ausgedrückt werden.  

Die Beschwerdekultur der MES ist geprägt von  

 einer Offenheit gegenüber Beschwerden; 
 einer fehlerfreundlichen, offenen und wertschätzenden Haltung innerhalb des Teams, gegenüber 

den Kindern und deren Eltern 
 Beschwerden werden ernst genommen und es wird gemeinsam, im Gespräch, mit den 

Beschwerdeführern nach Lösungen gesucht. 
 Ursachen von Beschwerden werden reflektiert und fließen in den Prozess der Qualitätsverbesserung 

ein. 

Um diesen Grundlagen im Rahmen eines Beschwerdemanagements gerecht zu werden, sind zwei 
Beschwerdemöglichkeiten vorgesehen: 

1. Bei Beschwerden von Kindern ist es vorrangig die Aufgabe der Fachkräfte, jedem Kind die 
Möglichkeit zu geben, seine Bedürfnisse zu äußern und ein „Gehört-Werden“ zu ermöglichen. Im 
Rahmen einer wechselseitigen Auseinandersetzung zwischen den Bedürfnissen des Kindes und 
denen der Fachkräfte wird gemeinsam nach Lösungen gesucht. Grundlage hierfür ist die Haltung, 
dass alle Bedürfnisse berechtigt und wahr sind. 

2.  Beschwerden von Erwachsenen (und wenn gewünscht auch von Kindern) können in Form von 
konstruktiver Kritik mündlich oder auch schriftlich gegenüber unseren MitarbeiterInnen, 
Leitungen oder ElternvertreterInnen vorgebracht werden. 

Wir legen großen Wert darauf, dass die Kinder und Eltern zufrieden sind und geben ihnen Raum und 
Zeit um eine evtl. vorhandene Unzufriedenheit zum Ausdruck zu bringen. Dies ist möglich für Eltern 

 im Rahmen der halbjährlichen Entwicklungsgespräche; 
 im Rahmen von Elternabenden; 
 in kurzfristig anberaumten persönlichen Gesprächen; 
 in der sogenannten „Drehscheibe“ – dem regelmäßigen Treffen zwischen den ElternvertreterInnen 

und Vertreterinnen der Leitung. 

Die Kinder haben fortlaufend die Möglichkeit, ihre Sorgen zum Ausdruck zu bringen, bekommen 
jedoch im Morgenkreis und weiteren Gesprächskreisen ausdrücklich die Möglichkeit dazu. 

Eltern und Kinder werden mit der „Beschwerdekultur“ vertraut gemacht  

 im Aufnahme- sowie den darauffolgenden Entwicklungsgesprächen  
 im täglichen Gesprächskreis der Kinder  
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Die MES pflegt eine offene Gesprächskultur. Eltern werden von Anfang an ermutigt, sich mit ihren 
Sorgen oder bei Unstimmigkeiten möglichst zeitnah und wenn möglich direkt an die betroffene(n) 
MitarbeiterInnen zu wenden. Die meisten Probleme können hierdurch schnell behoben werden. In 
kritischeren Fällen können sie sich entweder an die Leitung oder die jährlich gewählten 
ElternvertreterInnen wenden. Dies geschieht entweder mündlich oder schriftlich. Es wird zeitnah ein 
Gesprächstermin vereinbart um die Beschwerdeursache zu diskutieren und eine für alle Beteiligten 
akzeptable Lösung herbeizuführen 

In gleicher Weise werden die Kinder ermutigt, sich an eine Mitarbeiterin ihres Vertrauens zu wenden, 
wenn sie Sorgen, Probleme oder Ängste haben.  

11. QUALITÄTSSICHERUNG UND -ENTWICKLUNG 

Die Kindertagesstätte der MES gewährleistet Qualität in der Erziehung, Bildung und Betreuung der 
Kinder. Der verbindliche Standard in der pädagogischen Arbeit ist in der Konzeption festgelegt.   

Zu unserer Qualitätssicherung gehören unter anderem folgende Maßnahmen:  
 Dieses Konzept spiegelt den heutigen Stand unserer pädagogischen Arbeit wieder und dient uns als 

Handlungsleitfaden. Aufgrund der sich stetig ändernden Bedingungen (Bedürfnisse der Kinder, 
neue Regelungen etc.) ist es zwingend notwendig, dass wir unsere Arbeit kritisch überprüfen und – 
bei Bedarf – entsprechend anpassen. Daher überprüfen wir unser Konzept in regelmäßigen 
Abständen und entwickeln es fortlaufend weiter. 

 In Elternabenden, Elterngesprächen und in monatlichen Treffen mit den ElternvertreterInnen 
machen wir uns ein Bild von der Zufriedenheit der Eltern und der bestehenden Bedürfnisse. Die 
daraus resultierenden Anregungen werden ernst genommen, im Team besprochen und 
gegebenenfalls umgesetzt. 

 In regelmäßigen Teamsitzungen wird die pädagogische Arbeit sowie die praktische Umsetzung 
geplant und diskutiert.  

 Jährlich finden MitarbeiterInnengespräche, inklusive schriftlicher Zielvereinbarung, zwischen der 
Leiterin und jeder Mitarbeiterin statt.   

 Um die Qualifikation unseres pädagogischen Personals weiterzuentwickeln und auf aktuellem 
Stand zu halten, sollen alle MitarbeiteriInnen regelmäßig an Fortbildungen teilnehmen.  

 Wir arbeiten kontinuierlich an der Beschreibung von Schlüsselprozessen wie Aufnahme, 
Eingewöhnung, Umgang mit Beschwerden usw.  

 Zur Qualitätssicherung gehört auch die interne Evaluation, um Reflexion und Auswertung eine 
Richtung zu geben. Diese findet in einem fortlaufenden Prozess statt. 

 Eine Zertifizierung der Deutschen Montessori Gesellschaft (DMG) und der Association Montessori 
Internationale (AMI) ist angestrebt. 

12. VERLÄSSLICHKEIT DER MONTESSORI ECOSCHOOL  

Vereinbarkeit von Beruf und Familie ist für uns ein wichtiges Anliegen. Wir möchten den Kindern eine 
sichere, verlässliche und vorhersagbare Umgebung bieten, sodass die Eltern ihrem Beruf mit einem 
guten Gefühl nachgehen können und anschließend die gemeinsame Zeit als „quality time“ besonders 
intensiv genießen können.  

Wir bieten daher neben der Standardbetreuungszeit von 8.00 bis 16.00 Uhr auch Betreuungszeiten in 
den Randzeiten an, welche zusätzlich buchbar sind.  
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Krippe und Kinderhaus sind in den Sommerferien vier Wochen, in den Weihnachtsferien – analog zu 
den hessischen Schulferien – drei Wochen geschlossen.  

13. ORGANISATORISCHES 

13.1 AUFNAHMEVORAUSSETZUNGEN 

Die Aufnahme des Kindes erfolgt auf schriftlichen Antrag der Eltern beim Schulträger. Aufgenommen 
werden können Kinder aller Religionszugehörigkeiten und Nationalitäten, unabhängig von deren 
Vermögensverhältnissen. 

Entscheidend sind folgende Kriterien: 

 Teilnahme an zwei Kennenlerntagen für Eltern und Kind 
 Identifikation mit dem Konzept der Einrichtung 
 Ausgewogene Mädchen-Jungen-Relation 
 Ausgewogene Altersstruktur in den Gruppen 
 Geschwisterkind in der Einrichtung 
 Maximale jährliche Aufnahmekapazität 
 Leistungsstand, Arbeitsverhalten und Sozialverhalten des aufzunehmenden Kindes 

Eine der wichtigsten Voraussetzungen ist jedoch die Bereitschaft der Eltern, sich sowohl mit den 
Schwerpunkten unseres Konzeptes, als auch des pädagogischen Konzeptes Maria Montessoris und 
dem darin zugrunde liegenden Menschenbild auseinander zu setzen und dieses anzunehmen. Dafür ist 
eine regelmäßige Teilnahme an Eltern- und Informationsabenden notwendig. 

Die Entscheidung über die Aufnahme des Kindes liegt im Ermessen der Einrichtung und orientiert sich 
an den o.g. Kriterien. Ein Anspruch auf rechtliche Überprüfung des von dem Schulträger ausgeübten 
Ermessens besteht nicht. 

13.2 FINANZIERUNG 

Die Kindertagesstätte der MES erhält keine Zuschüsse der Gemeinde und muss sich somit – abgesehen 
von Landeszuschüssen – selbst finanzieren.  

Neben den Kosten für das monatliche Schulgeld erhebt die MES eine Anmeldegebühr sowie eine 
Aufnahmegebühr. Die Anmeldegebühr dient der Abdeckung der Verwaltungskosten für das 
Aufnahmeverfahren, während die Aufnahmegebühr für die Ausstattung, Instandhaltung und 
Weiterentwicklung der vorbereiteten Umgebung eingesetzt wird. 

Des Weiteren erwarten wir von den Eltern – wie nahezu alle Einrichtungen ähnlicher Prägung – 
wahlweise eine Bürgschaft für ein Darlehen oder eine Bareinlage in Form eines zinslosen Darlehens. 
Die Höhe der nicht erstattungsfähigen Aufnahmegebühr hängt davon ab, welche Alternative gewählt 
wird. 

Damit die MES, sich weiterentwickeln und auf Dauer bestehen kann, ist die gemeinnützige GmbH als 
Gesellschaftsform für den Einrichtungsträger gewählt worden. 
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13.3 SOLIDARISCHE MONTESSORI ECOSCHOOL 

Ohne Gebühren können wir uns leider nicht finanzieren. Die MES möchte dennoch möglichst vielen 
Familien, die Interesse an unserem Konzept und unserer Pädagogik haben, die Möglichkeit geben, ihr 
Kind bzw. ihre Kinder an unserer Einrichtung anzumelden.  

Es wird den Eltern die Möglichkeit gegeben, einen Antrag auf Ermäßigung des Schulgeldes zu stellen. 
Dieser Antrag wird durch die Geschäftsführung geprüft und je nach Mittelausstattung teilweise oder 
ganz erfüllt. Ebenso kann für Geschwisterkinder eine Gebührenermäßigung beantragt werden.  

Familien, die einen größeren finanziellen Spielraum haben, werden dazu eingeladen, auf freiwilliger 
Basis einen höheren Beitrag zu zahlen, um anderen Familien zu helfen. Dies kann im Rahmen von 
Spenden – gegen Spendenbescheinigung – geschehen. Zudem arbeitet der Träger kontinuierlich daran, 
den „Stipendientopf“ zu füllen, um finanzschwächere Familien zu unterstützen. 

Eine Einrichtung in freier Trägerschaft wie die MES lebt vom Engagement der Eltern und der 
PädagogInnen. Entscheidend für die Qualität werden die beteiligten Menschen sein, wesentlich für 
ihren Bestand ist jedoch die finanzielle Unterstützung, vor allem deshalb, weil die Gebühren möglichst 
niedrig halten wollen. 

14. ZUSAMMENFASSUNG 

Die MontessoriEcoSchool vereint in ihrem pädagogischem Konzept die Pädagogik Maria Montessoris, 
welche das Lernangebot auf die Entwicklungsbedürfnisse der Kinder abstimmt, um optimale 
Lernbedingungen zu schaffen, mit einem naturpädagogischen und ökologischen Ansatz. Dieses 
ganzheitliche Bildungsangebot soll Bildung von Anfang an ermöglichen und richtet sich somit an 
Kinder über die erste (0-6 Jahre: Krippe und Kinderhaus) und zweite (6-12 Jahre: Grundschule mit 
Förderstufe) Entwicklungsstufe hinweg. Sie möchte den Kindern die Möglichkeit geben, persönliche 
Stärken zu entdecken und diese auszubauen und sie zugleich auf die Anforderungen unserer modernen 
Gesellschaft vorbereiten. 

Um den Kindern auch wirklich die Zeit zu geben, in ihrem Tempo zu lernen und diese vielfältigen 
Lernangebote für sich zu nutzen, ist die MES als gebundene Ganztagseinrichtung konzipiert, welche 
neben der Kernzeit von 8 – 16 Uhr noch weitere optionale Betreuungszeiten anbietet. Hiermit kommt 
sie nicht nur den Bedürfnissen von Familien im Hintertaunus entgegen, für die es bislang nur wenig 
Angebote dieser Art gibt, Kinder und (ganztägige) Berufstätigkeit zu verbinden, sondern vor allem den 
Kindern, welche durch die Struktur und die pädagogische Kontinuität des Angebots die Möglichkeit 
haben, sich entsprechend ihres Potentials und ihrer Begabungen zu entwickeln. 

Die Kindertagesstätte der MES orientiert sich am Hessischen Bildung Bildungs- und Erziehungsplan.  

Die MES soll nicht nur Lern- sondern auch Lebensort sein. Der Aufbau persönlicher Beziehungen zu 
jedem Kind ist uns wichtig, da wir dies als Voraussetzung für eine optimale Unterstützung in allen 
Persönlichkeitsbereichen erachten. 

Der Neurobiologe Gerald Hüther fasst unsere Erziehungsziele treffend zusammen: 

Jedes Kind braucht drei Dinge: 

~ Aufgaben, an denen es wachsen kann; 

~ Vorbilder, an denen es sich orientieren kann; 

~ Gemeinschaften, in denen es sich aufgehoben fühlt. 

       Gerald Hüther 
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